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Grußwort
von Dr. Daniel J. Fischer, Vorsitzender des Kuratoriums

Kinder, Jugendliche und junge Erwachse-
ne brauchen Begleitung auf ihren Lebens- 
wegen − gesunde und kranke Kinder.  
Diese Aussage werden Sie, liebe Leser und  
Leserinnen unserer Broschüre, alle unter-
schreiben. 

Wenn das eigene Kind so schwer erkrankt 
ist, dass es im Kindes- oder Jugendalter 
versterben wird, stellt diese Situation die 
gesamte Familie vor enorme psychische 
und physische Herausforderungen. Sie  
alle brauchen Begleitung auf dem Lebens-
weg, vorrangig das Kind bzw. der Jugend-
liche, aber auch die Eltern und Geschwis-
ter. Kinder- und Jugendhospizarbeit bietet 
diese Begleitung an, ambulant und statio-
när. Eine Begleitung, die alle Aspekte des 
Lebens einschließt, eine Begleitung, die 
sich an den individuellen Bedürfnissen 
der Kinder und Jugendlichen sowie ihren 
Familien ausrichtet. Eine Begleitung, die 
Familien als Experten in eigener Sache 
anerkennt. Kinder- und Jugendhospiz
arbeit ist ein Versprechen an die betrof-
fenen Familien, verlässlich an ihrer Seite  
zu bleiben, gemeinsam die schönen  
Lebensmomente genießen zu können, 
der vorhandenen Lebensfreude Raum  
zu geben und schwere Leidsituationen  
gemeinsam auszuhalten. 

Die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG för-
dert vorrangig ambulante Kinder- und  
Jugendhospizdienste, stationäre Kinder-  
und Jugendhospize, Seminare für Famili-
en und ehren- und hauptamtliche Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen sowie Fach-
tagungen.

Dieses Versprechen braucht finanzielle 
Unterstützung, damit die vielen ehren- 
und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter gute Rahmenbedingungen für 
ihre Begleitungsarbeit haben.

Um dieses Versprechen dauerhaft einzu- 
lösen und der Kinder- und Jugendhospiz- 
arbeit in Deutschland ein starkes Funda-
ment zu geben, ihr nachhaltig und ver-
lässlich diese Rahmenbedingungen zu 
schaffen, brauchen wir Ihre Unterstüt-
zung. Eine große Aufgabe, die wir nur 
mit vielen Menschen gemeinsam schaffen  
können. Informieren Sie sich in dieser 
Broschüre, wie Sie uns unterstützen kön-
nen, z.B. durch eine Zustiftung, durch 
Spenden und durch Nachlässe. Wir sorgen 
dafür, dass Ihre finanzielle Unterstützung 
genau dort ankommt, wo sie benötigt 
wird. Im Sommer 2015 wurde der Deut-
schen KinderhospizSTIFTUNG das DZI-
Spendensiegel verliehen.

Ich bedanke mich schon im Voraus für Ihr 
Interesse und hoffe, dass wir Sie für die 
wichtige Arbeit begeistern und ausrei-
chend informieren können. Für weitere 
Fragen stehen wir gerne zur Verfügung, 
die Kontaktdaten finden Sie auf der letz-
ten Seite. 

Mit herzlichen Grüßen

Dr. Daniel J. Fischer
Vorsitzender des Kuratoriums
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Ohne Diagnose hatten wir noch Hoffnung 
auf Entwicklungsfortschritte und glaub-
ten, dass alles irgendwann einmal besser 
würde.

Aber mit der Diagnose änderte sich dies: 
Wir erfuhren, dass die Kinder keine Fort-
schritte erzielen, dass die Krankheit so-
gar ihr Leben verkürzen kann! Das war 
ein großer Schock, in dem wir uns sehr 
einsam fühlten. Auch die Familie und 
Freunde wussten mit der Situation nicht 
recht umzugehen. Eltern anderer behin-
derter Kinder wechselten das Thema, 
weil das Attribut „lebensverkürzend“  
offenbar zu viel für sie war. Es gab  
zunächst auch keinen Kontakt zu anderen 
Betroffenen, da die Erkrankung extrem 
selten ist. Die meisten Ärzte kennen sich 
mit dem Krankheitsbild nicht aus und eine 
ursächliche Therapie ist nicht vorhanden.

Im Laufe der Zeit wurde auch die Pflege 
von Tobias immer anstrengender. Er wur-
de nicht nur größer und schwerer, auch 
die Probleme wuchsen: Epilepsie, schlim-
me Unruhe, Schreiattacken, Ernährungs- 
und Atemprobleme, schlaflose Nächte, 
der tägliche Überblick über die Medika-
mente, die Kommunikation mit Behörden, 
Ärzten und anderen Einrichtungen ― das 
alles zerrte an unseren Kräften.

Begleitung ab Diagnose- 
stellung bis über den Tod  
des Kindes hinaus

Wir fühlten uns unverstanden von denen,  
die ihr Leben scheinbar problemlos leben,  
die ohne großen Aufwand Ausflüge und 
Besuche starten können, die ihre Zeit 
nicht mit Arztbesuchen, Therapien, Ver-
waltungsaufgaben und Sorgen füllen.

Schließlich erkundigten wir uns in dieser 
hoffnungslosen und schwer belasteten  
Situation nach den Angeboten der Kinder- 
hospizarbeit. Wir beschlossen Kontakt  
aufzunehmen, zunächst zu unserem  
Ambulanten Kinderhospizdienst vor Ort, 
später auch zu dem stationären Kinder-
hospiz „Balthasar“ in Olpe.

Gehört hatten wir von der Kinderhospiz-
arbeit schon vor längerer Zeit, aber nie 
in Betracht gezogen, dass dieses Ange-
bot für uns von Bedeutung sein könnte. 
Nun aber, in einer für uns bislang unvor-
stellbaren Situation, in einem Chaos der 
traurigen und einsamen Gefühle, wurde 
der Gedanke an die Kinderhospizarbeit 
lebendig. Zunächst fiel uns der Kontakt 
schwer, denn es bedeutete ja, dass wir 
uns der Situation stellen mussten.

Unser Sohn Tobias war von Geburt an ein schwerst und 
mehrfach behinderter Junge. Er war schon fast vier 
Jahre alt, als wir nach langem Suchen die Diagnose 
Adenylo-Succinat-Lyase-Mangel bekamen. Es handelt 
sich dabei um eine sehr seltene Stoffwechselerkrankung, 
bei Tobias in schwerer Ausprägung.
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Begleitung ab Diagnose- 
stellung bis über den Tod  
des Kindes hinaus

In der Koordinatorin des Ambulanten  
Kinderhospizdienstes unseres Kreises  
fanden wir dann eine Ansprechpartne-
rin für unsere Nöte, die uns verstand 
und uns Unterstützung und ein offenes  
Ohr anbot. Von ihr ermutigt gingen  
wir zu den Treffen mit anderen  
Familien und erfuhren, wie wohltuend 
der Austausch sein kann. Wir lernten  
Familien und Ehrenamtliche kennen, 
erhielten Informationen, Tipps und 
Rat. Wir fühlten uns gut aufgehoben, 
wir konnten miteinander lachen,  
reden, klagen und weinen.

Später entschlossen wir uns, auch das 
Angebot der ehrenamtlichen Begleitung 
in Anspruch zu nehmen. Seitdem ― und 
das sind nunmehr 7 Jahre! ― wird Tobias 
Schwester regelmäßig durch eine Ehren-
amtliche begleitet. Sie ist eine tolle und 
kompetente Ansprechpartnerin für uns 
und unsere Tochter, und sie schafft für 
uns Entlastung im Alltag und in seelischen 
Nöten.

Dank der Kinderhospizarbeit hat unser 
Leben wieder Mut und Hoffnung bekom-
men, denn wir haben erfahren dürfen: 
Wir sind nicht allein, es gibt Menschen, 
die Ähnliches durchleben. Und es gibt 
Menschen, die an unserer Seite bleiben, 
die uns nicht allein lassen, die für uns 
da sind. Dies war für uns besonders in  
Krisensituationen spürbar und wichtig.

Als unser Sohn vor Kurzem verstorben 
ist, haben wir eine sehr intensive und 
einzigartige Unterstützung und Solidari-
tät erfahren. Nicht nur wir Eltern haben 
Ansprech- und Gesprächspartner, auch 
für unsere Tochter ist das jahrelang ge-
wachsene Vertrauen die Basis dafür, ihre 
eigene Trauerarbeit auch mit Hilfe der 
Ehrenamtlichen leisten zu können. 

Wir sind dem Deutschen Kinderhospizver-
ein sehr dankbar für seine Unterstützung 
und für das Versprechen, die Begleitung 
der Familie ab der Diagnosestellung bis 
über den Tod des Kindes hinaus zu leisten.
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Kinder- und Jugendhospiz
arbeit in Deutschland

Die Tatsache, dass das eigene Kind so 
schwer erkrankt ist, dass es im Kindes- 
oder Jugendalter daran sterben wird, 
stellt die gesamte Familie vor eine enorme  
psychische und physische Herausforde-
rung. Die Unterstützung und Begleitung 
erfährt die gesamte Familie, also das 
erkrankte Kind, dessen Eltern und Ge-
schwister ab der Diagnose, bis über den 
Tod der Kinder hinaus.

Die Kinderhospizarbeit nahm in Deutsch-
land mit der Gründung des Deutschen 
Kinderhospizvereins e.V. im Jahre 1990  
konkrete Formen an. Im Wesentlichen fin- 
det heute Kinder- und Jugendhospizarbeit  
über ambulante Kinder- und Jugendhospiz- 
dienste und stationäre Kinder- und Jugend- 
hospize statt. Dabei entstehen die Unter-
stützungsangebote aus den Bedürfnissen 
der betroffenen Familien, die Selbsthilfe 
ist ein wichtiger Aspekt.

Die Kinder und Jugendlichen mit einer 
lebensverkürzenden Erkrankung und ihre 
Familien können wiederkehrend in den 
stationären Kinder- und Jugendhospizen 
Aufenthalte verbringen. Die Begleitung 
ist nicht auf die letzte Lebensphase be-
grenzt, sondern kann ab dem Zeitpunkt 
der lebensverkürzenden Diagnose begin-
nen. Die Möglichkeit andere Kinder und 
Familien in ähnlichen Lebenssituationen 
kennen zu lernen, sich auszutauschen, 
sind ein wesentliches Merkmal der Besu-
che im stationären Kinder- und Jugend-
hospiz. Die Möglichkeit der Entlastung 
von alltäglichen Aufgaben wie der Pflege 
ist ein weiterer, aber bei weitem nicht 
der einzige Aspekt. 

Neben den Aufenthalten in stationären 
Kinder- und Jugendhospizen steht den 
Familien eine Unterstützung im Alltag 
durch ambulante Kinder- und Jugend-
hospizdienste zur Verfügung. Ehren- und 
hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter begleiten die gesamte Familie im 
häuslichen Umfeld. Ihr Anspruch ist dabei,  
die Ressourcen der Familie zu unterstüt-
zen und sie langfristig zu begleiten. Dabei 
ist die Begleitung entsprechend der unter- 
schiedlichen Bedürfnisse der Familien 
sehr individuell. Konkret heißt dies, im-
mer ein offenes Ohr für die Bedürfnisse 
der Familien zu haben, zuzuhören, weite-
re Hilfen bei Bedarf zu vermitteln ― und 
oft genug „einfach“ da zu sein und mit 
zu tragen. Dabei stehen die eingebrachte 
Zeit und das Einfühlungsvermögen für die 
Situation der erkrankten Kinder/Jugendli-
chen im Vordergrund. Die Angebote sind 
für die Familien kostenlos.
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Ein weiteres Begleitungsangebot sind  
Seminare, Workshops und Begegnungs- 
wochen. Beispielsweise bieten die Fami- 
lienseminare der Deutschen Kinderhos- 
pizakademie einen guten Rahmen, den  
Familien deren Kinder lebensverkürzend 
erkrankt und/oder gestorben sind, um 
Zeit zu finden auf die eigenen Lebensthe-
men zu schauen und mit anderen darüber 
ins Gespräch zu kommen. Sich in krea-
tiven Workshops mit der Erfahrung von 
Krankheit, Sterben und Tod sowie der  
eigenen Trauer auseinanderzusetzen, 
sich über die eigene Lebenssituation 
auszutauschen und von den unterschied-
lichen Erfahrungen zu profitieren. Sich 
durch die Erfahrung des Miteinanders 
und der Solidarität für den Alltag zu stär-
ken. Jedes Kind und jeder Jugendliche 
mit lebensverkürzender Erkrankung wird 
während der Tagesstunden von einem eh-

renamtlichen Begleiter bzw. einer Beglei-
terin unterstützt. Aufgabe der Begleitung 
ist es vor allem sicherzustellen, dass das 
Kind bzw. der Jugendliche seine Kompe-
tenzen im Workshop zur Entfaltung brin-
gen kann. Die Kinder und Jugendlichen 
erhalten die Möglichkeit, sich mit ihrer 
Lebenssituation und dem bevorstehenden 
Sterben auseinanderzusetzen.

Auch die Fort- und Weiterbildung der  
ehren- und hauptamtlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter ist ein wichtiges 
Anliegen in der Kinder- und Jugendhos-
pizarbeit. In Seminaren erhalten die Teil-
nehmer Gelegenheit, eigene Potenziale 
einzubringen, Erfahrungen auszutauschen 
und voneinander zu lernen sowie sich mit 
wichtigen Fragestellungen der Kinder- und 
Jugendhospizarbeit zu befassen.

Um die Familien dauerhaft und langfristig auf ihrem Lebensweg  
zu begleiten, bedarf es finanziell gesicherter Strukturen.

In Vorbereitung auf den 10. Februar 2016, dem Tag der Kinderhospizarbeit, haben 
Künstler der Künstlergruppe Offene Ateliers Lünen und Schüler und Schülerinnen 
aus 10 Schulen sich mit den Inhalten der Kinderhospizarbeit auseinandergesetzt 
und dies in dem Projekt „Lebensspuren“ zum Ausdruck gebracht. 

Hier sind Arbeiten der Käthe-Kollwitz-Gesamtschule in Lünen zu sehen.
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Die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG 
bewilligt Anträge, die den Kindern und  
Jugendlichen mit einer lebensverkür- 
zenden Erkrankung, ihren Geschwis-
tern und Eltern und den ehrenamtli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern unmittelbar zugute kommen. Viele 
Projekte konnte die Deutsche Kinder-
hospizSTIFTUNG schon fördern. Sehen 
Sie hierzu einige Beispiele. Eine detail- 
lierte Übersicht über die bisher geför-
derten Projekte können Sie unserer  
Homepage entnehmen:
www.deutsche-kinderhospizstiftung.de    

Der Ambulante Kinder- und Jugend
hospizdienst Bad Salzungen erhielt eine 
Förderung zur finanziellen Sicherung  
seiner Arbeit. Durch diese Förderung 
kann in der Region das Begleitungsan-
gebot für die betroffenen Familien auf-
rechterhalten werden. Durch engagierte 
ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter werden derzeit 10 Kinder und  
20 junge Erwachsene, ihre Geschwister 
und Familien begleitet. 

„Begegnung − Austausch − Kraft“ − 
Ein Projekt des ambulanten Kinderhos-
pizdienstes im KinderPalliativNetzwerk  
Essen. Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter trafen sich zu einem  
Begegnungs- und Austausch-Wochenende 
im Kloster Bestwig. Gemeinsam und auch 
für sich allein hatte jeder Teilnehmer die 
Zeit, auf seine Kraftreserven zu schauen, 
sich kreativ auseinanderzusetzen, neue 
Kraft zu tanken und untereinander in den 
Austausch zu gehen.

Förderung der Kinder- und  
Jugendhospizarbeit

Ein Bauwagen − Rückzugs- und Begeg-
nungsort für Eltern und Geschwister, ein 
Projekt des stationären Kinderhospizes 
Bethel. Der Bauwagen steht auf dem fertig  
gestalteten Außengelände des stationären  
Kinderhospizes Bethel. Die Geschwister 
hatten sich bei dieser Außengestaltung 
eingebracht. Gemeinsam mit den Eltern 
ging es weiter an die Innengestaltung. 
So konnten die betroffenen Eltern und 
Geschwister ihre Potenziale, Ressourcen 
und Fähigkeiten einsetzen und nach ihren 
Wünschen einen behaglichen Ort gestal-
ten. Ein Ort der einlädt für Entspannung, 
Gespräche und Begegnung. 

Hamburg: Ein Begegnungsseminar des 
Deutschen Kinderhospizvereins e.V. für 
junge Erwachsene mit lebensverkürzen-
der Erkrankung. In diesem Jahr fand das  
Begegnungsseminar in Hamburg statt:

Unterstützt von einem Team ehrenamt- 
licher Begleiter und Begleiterinnen erkun- 
deten die Teilnehmenden Hamburg bei  
Tag und Nacht. Sie hatten die Möglichkeit, 
sich über wichtige Themen ihres Lebens  
auszutauschen, die Stadt und ihre Ge- 
schichte kennenzulernen und sich mit in- 
teressanten gesellschaftlichen und politi- 
schen Themen zu befassen. Gespräche, 
kreative Aktionen, Besichtigungen und das  
gemeinsame Erleben der Hafen-Metropole  
boten ein abwechslungsreiches Programm,  
das ganz an den Bedürfnissen der Teil-
nehmenden orientiert war.
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Langfristige Sicherheit
Zweck der Stiftung ist die Förderung der  
Kinder- und Jugendhospizarbeit bundesweit.

Die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG 
wurde durch 34 Gründungsstifter im Jahr 
2006 gegründet. Unter den Gründern 
waren Firmen, Privatpersonen, Vereine 
und auch betroffene Familien, denen die 
Absicherung der Arbeit viel bedeutet. 
Zu ihrem Selbstverständnis gehört nicht 
nur das Leben im Hier und Jetzt, son-
dern auch der Blick in die Zukunft. Sie 
alle haben den Wunsch, ein Fundament 
zur Sicherung der Kinderhospizarbeit in  
Deutschland zu schaffen. Um dieses Ziel 
zu verwirklichen, bedarf es weiterer 
Menschen, denen die Kinderhospizarbeit 
am Herzen liegt. Die Gründungsstifter 
hoffen, dass sich viele Menschen an ihre 
Seite stellen und gemeinsam das Stif-
tungskapital anwachsen lassen.

Die Kinder- und Jugendhospizarbeit finan- 
ziert sich zu einem erheblichen Teil aus 
Spenden und ist abhängig von freiwilligen 
Förderungen. Erkrankte Kinder/Jugend-
liche und deren Familien benötigen eine 
verlässliche Begleitung auf ihren Lebens-
wegen. Eine Abhängigkeit der Arbeit von 
teils unsicherem Spendenaufkommen ist 
ein großes Risiko.

Dem soll die Arbeit der Deutschen 
KinderhospizSTIFTUNG entgegenwirken: 
Das Stiftungskapital und die daraus resul-
tierenden Erträge sollen die Kinderhos-

pizarbeit nachhaltig absichern. Mit jeder  
Zustiftung erhöht sich der Grundstock der 
Deutschen KinderhospizSTIFTUNG − und  
damit wächst die Grundlage zur Absiche-
rung der Kinderhospizarbeit in Deutsch-
land.

Kinderhospizarbeit ist ein Versprechen, 
verlässlich an der Seite der zu begleiten- 
den Kinder/Jugendlichen und jungen  
Erwachsenen zu sein, gemeinsam die 
schönen Momente des Lebens genießen zu  
können, der vorhandenen Lebensfreude 
Raum zu geben und schwere Leidsituatio-
nen gemeinsam auszuhalten.

Um dieses Versprechen dauerhaft einzu- 
lösen und der Kinderhospizarbeit in  
Deutschland ein starkes Fundament zu 
geben, brauchen wir Ihre Hilfe! Mit einer  
Spende, einer Zustiftung, einer Berück- 
sichtigung im Testament, einem Ver-
mächtnis, oder sogar einer treuhändi-
schen Stiftung unter unserem Dach können 
Sie uns dabei unterstützen, der Kinder
hospizarbeit in Deutschland Sicherheit zu 
geben − wir sorgen dafür, dass Ihre Hilfe 
genau dort ankommt, wo sie benötigt 
wird.
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Helfen Sie mit − Sichern Sie heute 
das Morgen der Kinderhospizarbeit
„Stiftungserträge sichern die Kinderhospizarbeit langfristig“

Durch eine Spende

Eine Spende können Sie in jeder Höhe  
der Deutschen KinderhospizSTIFTUNG  
zukommen lassen. Diese muss grund-
sätzlich zeitnah für die satzungsmäßigen 
Zwecke verwendet werden, das heißt 
spätestens bis zum Ablauf des übernächs-
ten Jahres nach Spendenempfang. Ihre 
Spende an die Deutsche Kinderhospiz-
STIFTUNG können Sie natürlich steuerlich 
geltend machen.

Durch eine Zustiftung

Mit einer Zustiftung erhöhen Sie das  
Stiftungskapital. Nur aus den Erträgen 
dieses − ansonsten ungeschmälert zu er-
haltenden − Kapitals ist die Stiftung ver-
pflichtet ihre satzungsmäßigen Zwecke zu 
verwirklichen. 

Bei einer Zustiftung können Sie nicht 
nur die gleichen steuerlichen Abzüge in 
Anspruch nehmen wie bei Spenden, son-
dern  haben als Privatperson zusätzlich 
die Möglichkeit, einen Betrag von bis zu 
1 Million EUR (zusammen veranlagte Ehe-
gatten sogar bis zu 2 Millionen EUR) wie 
Sonderausgaben im Rahmen Ihrer per-
sönlichen  Einkommensteuerveranlagung 
geltend zu machen. 

Kennzeichnen Sie eine Zustiftung bitte 
auf dem Überweisungsträger mit dem 
Vermerk „Zustiftung“. Sie erhalten für 
Ihre Spende oder Zustiftung eine Zuwen-
dungsbestätigung.

Durch Ihre eigene Stiftung 
unter dem Dach der 
Deutschen KinderhospizSTIFTUNG

Sofern Sie wünschen, dass Ihr Vermögen 
über Ihren Tod hinaus als eigene Namens-
stiftung erhalten bleibt und dass seine Er-
träge dauerhaft die Kinderhospizarbeit in 
Deutschland absichern, können Sie unter 
dem Dach der Deutschen Kinderhospiz-
STIFTUNG eine Treuhandstiftung errich-
ten. Eine solche Stiftung kann auch Ihren 
Namen tragen, sodass der gute Zweck 
bleibend mit der Erinnerung an Sie ver-
bunden ist. 

Der rechtliche und organisatorische Auf-
wand ist für Sie gering. Die Deutsche  
KinderhospizSTIFTUNG unterstützt Sie 
beispielsweise durch Rechts- und Steuer
experten aus unserem Netzwerk dabei, 
eine Stiftungssatzung zu entwerfen, und  
sie hilft bei der steuerlichen Anerken-
nung Ihrer Stiftung. Auch die anschlie-
ßend anfallenden Aufgaben − etwa Buch- 
führung, Jahresabschluss und Vermögens- 
verwaltung ― übernimmt die Deutsche  
KinderhospizSTIFTUNG, sofern Sie dies 
wünschen. 

Für eine eigene Treuhandstiftung unter 
dem Dach der Deutschen Kinderhospiz-
STIFTUNG benötigen Sie ein Stiftungs-
vermögen von mindestens 25.000 EUR. 
Zur Verwirklichung des Stiftungszweckes 
werden nur die Erträge aus diesem Stif-
tungsvermögen eingesetzt. Sie können  
jederzeit das Vermögen mit einer Zustif- 
tung vergrößern. Eine solche Zustiftung  
muss nicht unbedingt nur in Bargeld be- 
stehen. Sie können z. B. auch Wertpapiere  
oder Immobilien zustiften. 

Wenn Sie Ihre eigene Treuhandstiftung 
mit einem eigenen Stiftungsorgan beset-
zen möchten, benötigen Sie ein Stiftungs-
vermögen von mindestens 100.000 EUR. 
Auch bei Treuhandstiftungen können Sie 
grundsätzlich sämtliche steuerlichen Vor-
teile des Spendenabzugs nutzen.

Durch ein Vermächtnis 
oder eine Erbschaft

Sie können die Deutsche Kinderhospiz-
STIFTUNG als Erbin oder Vermächtnis
nehmerin einsetzen. In diesem Fall kön- 
nen zwar weder Sie noch Ihre weiteren  
Erben die Vorteile des Spendenabzugs in 
Anspruch nehmen. Allerdings ist das ver-
erbte Vermögen erbschaftsteuerfrei und 
wird damit ungeschmälert den satzungs-
mäßigen Zwecken der Stiftung zu Gute 
kommen.

Die hier vorstehend genannten Mög-
lichkeiten der Unterstützung stellen 
natürlich nur einen groben Überblick 
dar und ersetzen nicht die sorgfältige 
Prüfung Ihrer rechtlichen und steuer
lichen Verhältnisse im konkreten Fall. 

Wir vermitteln Ihnen gerne Experten, 
wenn es um spezifische spendenrecht-
liche oder steuerrechtliche Fragen  
oder auch um den Abschluss eines  
Testaments geht.

Mitglieder des Kuratoriums
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Eine Zustiftung zugunsten der Deut-
schen KinderhospizSTIFTUNG lohnt 
sich! Nicht nur für die Projekte, die 
die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG 
fördert ― und damit für die betroffe-
nen Kinder und Jugendlichen und ihre  
Familien ― sondern auch für Sie, die 
Stifter: Sie können sicher sein, dass Sie 
mit Ihrem Geld dauerhaft Gutes tun. 

Thomas Trappe ist Gründungsstifter der 
Deutschen KinderhospizSTIFTUNG und 
selbst betroffener Vater: Seine Tochter  
Luca ist lebensverkürzend erkrankt. Im  
Rahmen der Medienpreisverleihung am  
6.12.2014 in Kassel sprach er unter ande- 
rem darüber, warum seine Familie die  
Deutsche KinderhospizSTIFTUNG unter-
stützt:

„Die Rendite dieser Investition wird in 
einer Währung bemessen, die keiner 
Inflation unterliegt − SINN. Als eine  
Familie mit einem lebensverkürzend  
erkrankten Kind haben wir über den  
Begleitungsangeboten hinaus die Mög-
lichkeit gesehen, ein kleines Stück dazu 
beizutragen, die finanzielle Absiche-

rung der von uns als 
sehr wertvoll wahr-
genommenen Kinder-
hospizarbeit auf ein 
weiteres finanzielles 
Standbein zu stellen 
und damit die wichtige Arbeit langfris-
tig zu sichern. Daneben haben wir den  
Stiftungsgedanken als ein sehr attrak- 
tives Anlagekonzept empfunden. Zu 
wissen, dass der Stiftungsbetrag lan-
ge über den eigenen Tod hinaus mit 
den Erträgen dazu beiträgt, eine 
sehr sinnvolle Arbeit nachhaltig zu 
unterstützen, ist ein Gedanke, dem  
keine andere Anlageform gerecht zu  
werden vermag. Verzeihen Sie mir  
diese kaufmännische Betrachtungs- 
weise, aber diese Investition war vom  
Gefühl her die beste Anlage unseres  
Lebens. Die Rendite dieser Investition 
wird in einer Währung bemessen, die 
keiner Inflation unterliegt − SINN.“

Gründungsstifter und betroffener Vater:  
„Beste Anlage unseres Lebens“
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Weitere Informationen können Sie  
gerne bei uns anfordern:

•	Satzung 
•	Jahresbericht 
•	Testamentsratgeber 
•	Imagefilm
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 Ich freue mich sehr, dass ich Botschafterin der Stiftung bin. Musik ist eine Sprache, die jeder versteht; mit ihr kann man 
wortlos und auf eine andere Art Gefühle ausdrücken. Das möchte ich gerne in die Stiftung hineintragen. Ich bin beeindruckt 
vom Lebenswillen der Kinder und Jugendlichen und das angesichts ihrer lebensverkürzenden Erkrankungen, schweren  
Einschränkungen und Schmerzen. So hoffe ich, dass ich mit meiner Musik dazu beitragen kann, den Kindern und Familien  
immer wieder ein Lächeln auf die Lippen zu zaubern und diesen Lebensmut zu bewahren. Ich werde da sein und an der Seite  
der betroffenen Familien bleiben, als Botschafterin der Stiftung.

Jördis Tielsch 
Sängerin und Violinistin

Der Baum

Fest sind meine Wurzeln 
in das Leben geschlagen.

Der Sturm rüttelt an meinem Blätterdach.
Zweige knicken, Blätter werden abgerissen.

Ein Ast bricht ab.

Der Lebenssaft heilt die Wunde.
Neue Triebe schlagen aus.

aus „Gelebte Grenzen“
von Petra Stuttkewitz
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Die Botschafter der  
Deutschen KinderhospizSTIFTUNG

Ich engagiere mich für die Deutsche Kinderhospizstiftung, weil Kinder mit lebensverkürzenden Erkrankungen  
unsere Hilfe besonders nötig haben! Oft bekommen sie aber zu wenig davon, weil die Tatsache, dass junge 
Menschen von einem frühen Tod bedroht sind, ein gesellschaftliches Tabuthema zu sein scheint.     

Christof Lang  
Studioleiter Landesstudio Süd RTL/n-tv


